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Die „Eodzer Volkszeitung” erſcheint täglich früh. | 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſtrierte Beilage zur Lodzer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements⸗ 
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Hof, links. 
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Oeſchäftoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends, 
riftletters täglich von 5 bis 6. 
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Anzeigenpreife: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


us 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zufchlag. 


Vertreter in den Nachbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtor: B. Schwalbe, Stoleczua 43; Konſtantynow: 


5. W. Modrow, dluga 70) Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtabt 5058 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: 


Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Zlota 43; Zgierz: Cöuard Stranz, Rynek Kilinſtiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Unſere Wirtſchaftsſorgen. 


Verringerung des Budgets. — Interventionen 
der Wirtſchaftsorganiſationen. 
(Von unferem Korreſpon denten.) 
Laut Informationen aus maßgebenden Quellen 
ſoll das Staatsbudget für 1926 den Betrag von 1900 
illionen Sloth vorſehen. 
Die Seſmbommiſſionen für militäriſche. Unter- 
richts- und Finanzangelegenbeiten find vom Marſchall 
afaj zum 29. d. Mts. zu einer Sitzung einberufen 
worden. Die Budgetbkommiſſion ſoll ebenfalls ſchon in 
der übernächſten Woche mit den Beratungen über 
das Budget beginnen. 
* 

Das Thema der Geſpräche in den Wandelgängen 
des Seim war die Frage, wie der Staat aus dem 
Finanzdilemma heranskommen könnte. Man äußerte 
die Anſicht, daß das Budget von 1900 Millionen Zloty 
herabgeſetzt werden müſſe. Einzelne Abgeordnete er⸗ 
klärten, daß fie die Kürzung des Budgets um 25 Pro⸗ 
zent ſordern werden, ohne Rückſicht auf dieſes oder jenes 
Miniſterium. 

In derſelben Frage Lonferierten Mitglieder der 
Budgetkommiſſion mit Marſchall Rataj. Abg. Rosmarin 
erklärte, daß auch der Marſchall die Sparſamkeits⸗ 
konzeption gutheiße. * 

+ 4 

Geſtern ſprach eine Delegation Krakauer Bürger 
bei Grabſti vor. Sie erklärte, daß die Zurücknahme 
der Spargelder in den Banken nicht kleiner ſondern 
größer werde. So mußte die Polniſche Induſtriebank 
in den letzten zwei Tagen 8 Millionen Zloty zurück⸗ 
zahlen, wodurch ſie in Schwierigkeiten geriet. Dasſelbe 
Los teilen andere Krakauer Banken. 

Premierminiſter antwortete, daß die Bank Polſti 
alle Hände voll zu tun habe, um den Zloty zu halten. 
Deswegen wird in der Frage der Stützung der Bank⸗ 
häuſer die Regierung intervenieren. Doch werden 
Kredithilſen nur denjenigen Banken gewährt, die damit 
einverſtanden find, daß 
Kommiſſare der Regierung die Tätigkeit der 

Banken beaufſichtigen werden. 


Die Kommiſſare werden nicht beratendes, ſondern 
beſchließendes Stimmrecht haben. 
+ + + 

Geſtern intervenierte beim Juſtizminiſter Zychlinſti 
der Abgeordnete Piechocki. Er forderte die Beſchleuni⸗ 
gung des Vollſtreckungsverfahrens in den Gerichten. 
Seiner Meinung nach tragen die langwierigen Forma⸗ 
litäten in den Gerichten mit zur Wirtſchaftskriſe bei. 

Der Miniſter verſprach 


Tſchitſcherin kommt nicht. 


(Bon unſerem Korreſpondenten,) 

Unſere Annahme, daß die Sſowjets im großen 
politiſchen Handel von anderen Staaten mehr erhalten 
haben, als von uns, ſcheint ſich zu beſtätigen. 

Geſtern ließ das Außenminifterium verlauten, daß 
ein Nerztekonſilium heute feſtſtellen wird, ob Tſchitſcherin 
am Freitag nach Warſchau kommen kann. Gleichzeitig 
bemerkt das Miniſterium, daß, falls das Konfilium die 
Reife nicht zulaffen follte, der Beſuch Tſchitſcherins für 
einige Wochen verſchoben werden müſſe, da Miniſter 
Skrzynſki für längere Zeit nach Lauſanne verreift. 

Dies ift zwar oͤiplomatiſch gefagt, bedeutet aber 
ein deutliches Abwinken. 


Oberſchleſien — der Hexenkeſſel Europas. 


Die engliſche Preſſe iſt Polen gerade nicht 
wohlwollend geſinnt. Die Angriffe gegen Polen 
mehren ſich beſonders in der letzten Seit. Im 


„Sunday Expreß“ ſchildert Sie Robert Donal auf 
Grund feiner Studienreiſe durch Gberſchleſien die 
„unmöglichen Suſtände“, die durch die Serſtückelung 
dieſes Gebiets geſchaffen worden ſeien, und bezeichnet 
Oberſchleſien als den Hexenbeſſel Europas, der jeden 
Mugenblick überkochen könne. 


Die Maſſen ſollen mitreden. 


Abg. Niedzialkowſki (P. P. S.) ſpricht im Völkerbund. — Er fordert die Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz unter Beteiligung der Arbeitervertreter. 


(Von unſerem Berichterſtatter.) - 


In der zweiten Kommiſſion des Völker⸗ 
bundes ſprach geſtern im Namen der polniſchen 
Delegation Abg. Niedzialkowſki. Er unterſtützte 
den Vorſchlag Louchers auf Einberufung der 
Weltwirtſchaftskonferenz. Niedzialkowſki ſagte: 
„Die Wirtſchaftskonkurrenz der Völker iſt der 
Brandherd neuer Kriege. Deswegen muß jofort 
zum wirtſchaftlichen Wiederaufbau der Welt 
geſchritten werden. Dieſer Wiederaufbau kann 
nicht von einzelnen Ländern geleiftet werden. 
Eine allgemeine Aktion muß unternommen wer⸗ 
den. Auf der Konferenz dürfen aber die Maſſen 
der Verbraucher und die Vertreter der Arbei⸗ 
terorganiſationen nicht fehlen, da der Einfluß 
der Arbeiterſchaft in den einzelnen Ländern 
ſehr groß, in manchen gar ausſchlaggebend iſt. 
Die Ablehnung des Sicherheitspaktes hat ſeiner⸗ 
zeit auf die Arbeiterſchaft einen niederſchmet⸗ 


ternden Eindruck gemacht. Wenn jetzt auch die 
Weltwirtſchaftskonferenz abgelehnt werden ſollte, 


ſo muß das Vertrauen zum Völkerbund voll⸗ 
ſtändig ſchwinden. Die Arbeitsloſigkeit, die 
Kohlenpolitik der Welt beweiſen, wie notwen⸗ 
dig dieſe Konferenz iſt“. 

Was Niedziallomfti ſagte, entſpricht voll⸗ 
kommen unſerer Meinung. Im Völkerbund 
müſſen die Vertreter der Maſſen mitſprechen. 
Vertreter der Regierungen allein genügen nicht. 


(Siehe unſeren Leitartikel in Nr. 120 vom vorigen Frei⸗ 
tag „Wir und der Völkerbund“ .) 


Anſiedlung der Arbeitsloſen durch das 
Internationale Arbeitsamt. 

In der letzten Sitzung der fünften Kommiſſion 
(ſoziale Fragen) der Völkerbundsverſammlung ſtellte der 
erſte öſterreichiſche Delegierte A. Mensdorff einen Antrag, 
in dem die Völkerbundsverſammlung aufgefordert wird, 
daß Internationale Arbeitsamt zu erſuchen, ſeine 
Organiſation, in Anbetracht der großen Zahl von 
Arbeitsloſen in vielen Staaten von Europa, für die 
in Südamerika und in anderen Ländern Arbeit verſchafft 
werden könnte, in den Dienſt der Arbeitsloſen aller 
Nationalitäten zu ſtellen. 

Der öſterreichiſche Delegierte begründete ſeinen 
Antrag eingehend und legte unter anderem dar, daß die 
Arbeitsloſenfrage heute nicht bloß eine innerſtaatliche, 
ſondern eine internationale Frage ſei. Sowohl das 
Arbeitsamt als auch das Organiſationskomitee des 
Völkerbundes haben die Arbeitsloſenfrage theoretiſch 
unterſucht. Jetzt ſei es an der Zeit, endlich einen 
praktiſchen Anfang oder Verſuch zur Milderung der 
internationalen Arbeitsloſenkriſe zu unternehmen. Das 
Internationale Arbeitsamt und die Nanſen⸗Organiſation, 
die große Erfolge und Erfahrung bei der Anſiedlung 
und Unterbringung vieler Hunderttauſender ruſſiſcher 
Flüchtlinge in vielen Ländern erworben haben, ſind 
unzweifelhaft berufen, hier auf Wunſch der internatio⸗ 
nalen Regierungen einzugreifen. 


Geheimverhandlungen mit Deutſchland? 
Zulaſſung Deutſchlands zur Kriegsbeute? 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Die Wiener „Arbeiterzeitung“ meldet aus 
Brüſſel, daß Geheimverhandlungen über den 
Beitritt Deutſchlands zum Völkerbund geführt 


werden. Deutſchland ſoll das Mandat des Völ⸗ 
kerbundes für eine der früheren Kolonien er⸗ 
halten. Auch ſoll es das Mandat über die aſia⸗ 
tiſch⸗auſtraliſchen Inſeln übernehmen. England 
ſoll vorgeſchlagen haben, Deutſchland das Man⸗ 
dat über Togo und Kamerun zu übertragen. 

Die Nachricht ſtammt natürlich nicht aus 
amtlichen Quellen. 


Die Konferenz in Luzern. 


Deutſchland hat die Einladung angenommen. 
(Bericht unſeres Korreſpondenten.) 


Die franzöſiſche Regierung hat eine halbamtliche 
Mitteilung erhalten, daß [Deutſchland die Einladung 
nach Tuzern angenommen habe. Die Havasagentur meldet, 
daß der Termin für die Konferenz auf den 5. Oktober 
feſtgeſetzt worden iſt. 

Vorgeſtern fand der Parteitag der Deutſchnatio⸗ 
nalen in Berlin ſtatt, in der der bisherige Standtpunkt 
zum Pakt gründlich abgeändert wurde. Die Partei iſt 
damit einverftanden, daß Streſemann an der Luzerner 
Konferenz teilnehmen ſoll. Die Parteipreſſe beruhigt 
ſich damit, daß die Tuzerner Konferenz nur die Vor⸗ 
bereitung für die Paktkonferenz iſt. 


Oeſterreichs Kampf um den 
Anſchluß. 


In Oeſterreich werden große Kundgebungen 
für den Anſchluß an Deutſchland geplant. Die 
Kundgebung am 27. September gegen die Friedens- 
verträge ſoll eine machtvolle Demonſtration für die 
politiſche und wirtſchaftliche Rettung Oeſterreichs 
durch den Anſchluß darftellen. Die Entſchließungen 
dieſer Kundgebung und die Reden ſollen in einer 
Denßbſcheift niedergelegt und den Seitungen der gan- 
zen Welt und allen Regierungsſtellen, den Bürger- 
meiſterämtern und den Geſandtſchaften aller Staaten 
übermittelt werden, um dem Ausland darzulegen, 
wie ſtarb und mächtig der Anſchlußgedanke im öſter⸗ 
reichiſchen Dolbe wurzelt. 


Skandalaffären 
in der ameribaniſchen Armee. 


Eine in der Geſchichte der amerikaniſchen Armee 
noch nicht dageweſene Senſationsaffäre iſt ins Rollen 
gekommen, indem der General Harry Rodgers ſein bis⸗ 
heriges Amt als Generalquartiermeiſter im Kriegsde⸗ 
partement niederlegte und ſeinen Nachfolger, General 
William Hart, beſchuldigte, 1. die Neuernennung Rodgers 
zum Generalquartiermeiſter hintertrieben zu haben und 
2. Beziehungen zu Rodgers Gattin unter⸗ 
halten zu haben, die zur Scheidung zwiſchen Rodgers 
und ſeiner Gattin geführt haben. Rodgers Frau be⸗ 
fand ſich in Deutſchland, als er ſeine Klage einreichte. 
Rodgers behauptet, Hart hätte alles getan, um ſeine 
Stellung zu erſchüttern. 

General Hart iſt vor ein Kriegsgericht geſtellt 
worden, denn er ſoll auch Beziehungen zu zahlreichen 
anderen Frauen hoher Offiziere unterhalten 
haben und man erwartet infolgedeſſen peinliche Ent⸗ 
hüllungen. Dazu kommt noch die große Skandalaffäre 
des Oberſt Mitchell, der die höchſten Regierungsſtellen 
als „unfähig“ bezeichnet hat und aufs heftigſte angriff. 


Lodges Dofllsgetinsg 


Deutſchland und die Oſtpaktfrage⸗ 


Stellungnahme der deutſchen Regierung zur tſchechiſchen Aktion. 


(Von unſrem Berliner T, L.- Korrefpondenten.) 


Wie wir bereits vor einigen Tagen berichtet haben, hat der 
tſchechoſlowakiſche Befandte in Berlin der deutſchen Regierung eine 
Note überreicht, in der die tſchechiſche Regierung ſich bereit er⸗ 
klärt, in Verhandlungen über den Abſchluß eines deutſchetſchechi⸗ 
ſchen Schle dsvertrages einzutreten. 

Es handelt ſich hierbei um einen äußerſt geſchickten diplo⸗ 
matiſchen Schachzug des Dr. Beneſch, der in Genf den engliſchen 
Widerſtand gegen die Einbeziehung der Tſchechoſlowakei und 
Polens in die Paktverhandlungen nicht hatte durchſetzen können. 
Jetzt ſtellt die tſchechiſche Reglerung direkt an deutſchland die 
Frage, wie es ſich gegenüber der Garantie der Grenzen im Oſten 
verhalte. 

Der diplomatifche Schritt der Tſchechen ſteht augenblicklich 
in deutſchland im Vordergrund der politifhen Erörterungen. Die 
deutſche Regierung hat offiziell noch nicht Stellung zu dem tſche⸗ 
chiſchen Angebot genommen, doch haben bereits in diefer Frage ver⸗ 
traulſche Beſprechungen ftattgefunden. Nach den Meleungen, die 
in die Preſſe gedrungen find, ſcheint die deutſche Regierung der 
Anſicht zu fein, daß die tſchechiſche Regierung aus der Niederlage, 
die De, Beneſch und der polnifhe Außenminifter Skrzynſki in der 


paktfrage in Genf erlitten haben, die einzig mögliche Ronſequenz 
gezogen habe und eine neue Bahn einzuſchlagem verſuche, um mit 
Deutſchland auf dem Wege der Schiedsverträge zm einer Einigung 
zu gelangen. die tſchechiſche Aktion fei formell der erſte Schritt 
zu Verhandlungen. 

Die Berliner Preſſe kommentiert außerordentlich lebhaft das 
tſchechlſche Angebot. Die meiften Blätter drliden ihre Befriedigung 
über die tſchechſſche Derftändigungsbereitfhaft aus. 

„Gegenüber deutſchland“, fchreibt dle, voſſiſche Zeitung“, „It 
die Situation der Tſchechoſlowakei zweifellos weſentlich anders, als 
jene Polens, denn es gibt mit der Tſchechoflowakei ſozuſagen 
keine ſtrittigen Grenzen. Infolgedeſſen hat auch die Tſchecho⸗ 
flowatei nicht das mindeſte Intereſſe, dafür einzutreten, daß 
Deutſchland irgendwelche Grenzgarantien abgibt. Im Gegenſat 
hierzu befürchten die Chaupiniften in Polen, daß diefe Schleoͤs⸗ 
verträge unter Eintritt deutſchlands in den Völkerbund ole Fried» 
liche Diskuffion über die öſtlichen Grenzen Deutſchlands 
eröffnen könnten. Für Polen iſt nicht der Krieg der Schrecken, 
fondern gerade der Zwang, ſich mit friedlichen Mitteln mit 
Deutſchland über die nationalen Fragen auseinanderfegen zu mülſſen.“ 


Kriſenſtimmung in England. 


Die Moſſulfrage eine Trumpfkarte in Händen Frankreichs. 


Die laufende Woche wird für die politiſche Ent⸗ 
wicklung Englands von größerer Bedeutung ſein, als 
man allgemein annimmt. Vor allen Dingen iſt die 
Entwicklung durch die Moſſulkriſe bedingt, die in die 
an ſich ſchon gärende Unzufriedenheit hineingetragen 
worden iſt. Dazu treten die Paktverhandlungen, deren 
Ausſichten in gut unterrichteten Kreiſen im allgemeinen 
günſtig beurteilt werden. Aber es iſt noch die Frage, 
ob nicht die politiſche Kriſe in England, insbeſondere 
die möglicherweiſe auftretende Spannung im engliſch⸗ 
ſranzöſiſchen Verhältnis nachteilig auf die Verhand⸗ 
Tungsjähigteit zurlckwirken wird. Die Moſſulſrage iſt 
jedenfalls eine Trumpfkarte in der Hand Frank⸗ 
reichs, wie bisher der Marokkoſeldzug und die ſran⸗ 
zöſiſchen Schwierigkeiten in Marokko eine Trumpflarte 
in der Hand Englands waren. Oſſenſichtlich iſt aber, 
daß es der franzöſiſchen Politik gelungen iſt, gerade 
Spanien, das von ausſchlaggebender Bedeutung für die 
Geſtaltung des Verhältniſſes Englands zu den drei la⸗ 
teiniſchen Mächten iſt, etwas von der engliſchen Linie 
abzubrängen. Es ift begreiflich, daß unter dieſen Um⸗ 
stünden das innerpolitiſche Mißvergulgen wächſt und 
die Erörterungen über den Ausfall der Nachwahlen in 
Stockport in den politiſchen Kreiſen nicht verſtummen 
wollen. Ob ſchon in dieſen Tagen oder erſt in den 
nüchſten Monaten oder vielleicht erſt im nächſten Jahre 
eine Entſcheidung fällt, muß abgewartet werden. 

Aber ſchon jetzt iſt die Kriſe in ein akutes Stadium 
getreten. Sollte es zu wirklich ernſten Schwierigkeiten 
in der Türkei kommen, ſo würde die Regierung ſchwer⸗ 
lich in der Lage fein, die Nation von der N ot wen⸗ 
digteit einer ſtarten Politik gegenüber der 
Türkei zu Überzeugen. Mit einem Wort, das innerpo⸗ 


litiſche Chaos in England iſt von Tag zu Tag weiter 
gewachſen. Man ruſt allgemein nach dem Führer, der 
das Unheil zu bannen weiß. 

1. + 


Das Witten der türkiſchen Soldateſka. 


Der britiſche Oberkommiſſar von Bagdad hat die 
engliſche Regierung davon benachrichtigt, daß türkiſche 
Streitkräfte erneut die Demarkationslinie überſchritten 
und die Einwohner von 12 Dörfern verſchleppt 
haben. Anderen Meldungen zufolge ſollen die Türken 
zahlreiche Greiſe und Kinder ermordet haben. 


Die Türken mobiliſieren. 


Aus Konſtantinopel kommen alarmäerende Nach⸗ 
richten von einer geplanten allgemeinem Mobiliſierung 
in der Türkei. Die Mobilifierung ſteht im Zuſammen⸗ 
hange mit der Moffulfrage. Amertkaniſche Blätter 


wollen ſogar wiſſen, daß die Türken ſich mit dem Ge⸗ 
Ale | 


danken der Schließung der Dardanellen tragen. 
wie im Jahre 1914. 


Schließung der Dardanellen? 


(Bericht unſeres Korreſpondenten.) 

Die Empörung gegen England wächſt in 
der Türkei ſtündlich. Man erwartet die Ent: 
ſcheidungen in größter Spannung. Die türkiſche 
Regierung bereitet ſich vor, die Dardanellen 
zu ſchließen. 
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Die Juden klagen ſchon. 


Numerus clausus in den Univerſitäten. 
(Von unſerem Berichterſtatter.) 


Geſtern ſprachen die Abgeordneten Rosmarin 
und Farbſtein bei Außenminiſter Sbrzynſbi vor, mit 
der Bitte, gegen die Anordnungen des KRulfusmini- 
ſteriums das Wort zu ergreifen, wonach auf den 
medizinischen Fakultäten der Lemberger und War- 
ſchauer Univerſitäten der numerus clausus eingeführt 
wurde. Die Delegation unterſtrich, daß ſie ſich an 
Sbrzynſei wende, weil er doch der Schöpfer des 
Pabtes ſei. Sterzynſki tat verwundert. Stanislaw 
Grabſbi wäre doch auch dabei gewejen!? Die De- 
legation meinte: „Nu eben.“ 

Am die Herren Rosmarin und Farbſtein freu- 
diger zu ſtimmen, verſprach der Außenminifter.... 
feinen Kollegen, den Kultus miniſter zu fragen, was 
denn in feinen Veſſort los ſei. „Bitte, fragenſe,“ 
waren die legten Töne der Pabtſchließer. 


Dor Neuwahlen in der Tſchechei. 


Das tſchechiſche Parlament iſt wieder zufam- 
mengekommen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bereits 
jetzt der Termin der Neuwahlen feſtgeſetzt wied, die 
für den November geplant werden. Dieſe Wahlen 
werden die zweiten ſeit dem Beſtande der Republik 
fein. Die erſten fanden im April 1920 ſtatt. In 
der Tſchechoſlowabei beſteht Proportionalwahlrecht 
für Männer und Frauen. Die neugeſchaffene Wahl- 
ordnung begünſtigt die großen Parteien. 

Was die Stärke der Arbeiterparteien anlangt, 
jo ſitzen in dem gegenwärtigen Parlament vierund- 
fünfzig Derfrefer der tſchechiſchen Sozialdemobeatie 
(die auch an der Regierung teilnimmt), 30 Abge- 
ordnete der deutſchen Sozialdemobratie, 3 unga- 
eiſche Sozjaldemobraten und 1 Dertreter der jozial- 
demokrafiichen Partei Karpathorußlands; außerdem 

Kommuniſten, 5 unabhängige Kommuniften, die 
anläßlich der letzten Kriſe aus dee Kommunſſtiſchen 
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Partei ausgetreten ſind, und 27 Nationalſozialiſten 
das find aber beine Habenbreuzler, den völkiſchen 
ationalſozialiſten vergleichbar, Pder die Partei 
des Dr. Beneſch) 
zielten Stimmenzahlen ſind folgende: Tſchechoſlowa⸗ 
liſche Sozialdemokratie 1590000 (25,5 Prozent), 
deutſche Sozialdemobratie 689 000 (11,1 Prozent), 
maghariſche Sozialdemobratie 218 000 (3,5 Prozent), 
Mationalſozialiſten 500 000. 


Japan gegen die Einverleibung 
Beſſarabiens an Rumänien. 


Japan weigert ſich, das Abkommen über 
Beſſarabien zu unterzeichnen. 


Der ſapaniſche Befandte in Bukareſt teilte dem 
Außenminifterium mit, daß Japan den Vertrag über 
Beſſarabien nicht unterzeichnen werde. Da der Ge⸗ 
ſanoͤte erſt vor kurzem das Einverftändnis feiner Re⸗ 
gierung zum Beſſarabiſchen Vertrage ausgeſprochen 
hatte, wirkte der Beſuch im rumäniſchen Außenamte 
oͤirekt niederſchmetternd. Der Gefandte führte als Be⸗ 
grünoͤung an, daß feine Regierung auf die japaniſche 
öffentliche Meinung achten müſſe, welche gegen jede 
Einmengung Japans in die europäiſchen Verhältniſſe 
und Angelegenheiten ſei. Erſt wenn Italien oͤas Ab⸗ 
kommen unterzeichnet habe, fei durch die Unterſchrift 
das Abkommen völkerrechtsgültig, da bekanntlich die 
dritte Unterſchrift noch fehle. Eine darauf folgende 
Unterfertigung habe alſo dann nicht mehr den Charak⸗ 
ter einer Beſtimmung europäiſcher Verhältniſſe. Da 
die Pläne der rumäniſchen Politik auf die endgültige 
Einverleibung Beſſarabiens zu Groß-Rumänien durch 
dieſen neuen Schritt Japans erheblich oͤurchkreuzt werden, 
wird Außenminifter Duca nach feiner Kückkehr aus 
Genf ſich ausführlich mit der e e be⸗ 
faſſen müſſen. Schon ſetzt ſieht man jedoch völlig klar 
den ruſſiſchen Einfluß auf Japan, die Anterſchrift 
zu verweigern. Auch Italien gegenüber hat Rußland 
bekanntlich erklärt, daß es eine Unterfertigung als 
kriegeriſchen Akt anſehe. 


Die bei den letzten Wahlen er-' 


7 2 
Der auffrifierte Stinnes. 
12 Millionen Reſtbeſtand. ö 


Es iſt ſeit einigen Wochen ſtill geworden um 
Stinnes. Der große Ausverkauf iſt vollzogen, des 


Reſtbeſtand des Beſitzes wird einer Umorganiſatioßm 


unterzogen und unter der Firma Hugo Stinnes, Kohlen⸗ 
handels- und Reederei⸗A.⸗G., neu in die Erſcheinung 
treten. 

Wanig genug iſt übrig geblieben. Nichts zeigte 
deutlicher die innere Fäulnis des aufgepluſterten Ge⸗ 


fundiert wird. 


Reichsmark, während der Reſt ſich auf die Friedrich 


Krupp A.⸗G. und die Hibernia, die dem Preußiſchen 


Staate gehürt, verteilt. 


Die Vorbereitungsarbeiten für die neue Gründung 


Man hofft, in einigen wi 
Wochen das Kind aus der Taufe heben zu können.“ dem jüdiſch 


ſollen im vallen Gange ſein. 


Die Aktien werden von den Beteiligten feſt übernommen 


und demnach nicht in den Verkehr kommen, damit der 


Familie Stinnes wenigſtens der zufammengefchrumpfte 


Reſtbeſtand ihres einſtmals ſo großen Vermögens von 


12 Millionen Mark feſt in den Händen verbleibt. 


Die Wahlen in Auſtralien. 


1. 
Man ermartet einen Sieg der Arbeitsparte | 192 4 die 9 
des „Daily Telegraph“ aus Melbourne mit einem Mönet zun 


In Muſtralien rechnet man nach einer Meldung 


Siege den Arbeitspartei bei den Neuwahlen. 
Das bisherige Parlament beſtand aus 31 Na- 


fionaliften, 29 Arbeitsparteilern, 14 Agrariern und d 
1 Unabhängigen, jo daß ein Gewinn von neun Sitzen 
den Bobeitern die abjolute Mehrheit bringen würde.“ 


5 Lokales. 


Die Not der deutſchen Schule. 


(Bon unſerem Warſchauer Verichterſtatter) 


Die gegen die deutſche Schule gerichteten letzten 
Maßnahmen des Unterrichtsminiſterſums und feiner 
Hegane bilden eine ernſte Gefahr für das deutſche 
Schulweſen in polen. Um diefe drohende Gefahr ab⸗ 
zuwenden, werden von der deutfchen Vertretung in den 

eſetzgebenoͤen Rörperſchaften ſchon ſetzt die erfoeder⸗ 
ichen Schritte unternommen. 
begeben ſich Senatgr Erwin hasbach und Sejmabge- 
ordnete Artur Kronig zum Unterrichtsminiſter St. 
Grabſki, um gegen die Anordnung der Schulbehörde 


zu proteſtieren und deren Jurückziehung zu verlangen. 


Ueber das Ergebnis der Konferenz mit dem Unter⸗ 
richtsminiſter werden wir morgen berichten. 


Der Bau der Kanaliſation und Waſſerleitung 
Die Arbeiten gehen im Schneckentempo. 

Das Komitee, das die Aufficht über die Kanaliſa⸗ 
tionsarbeiten führt und aus Bürgern und Stadtverord⸗ 
neten beſteht, hat eine Sitzung abgehalten, in der der 
Vertreter des leitenden Ingenieurs Skrzywan einen Be⸗ 
richt über den Stand der Kanaliſationsarbeiten erſtattete. 
Danach ſind Kanaliſationsarbeiten auf einer Strecke von 
5 Kilometern durchgeführt worden. Das langſame Fort⸗ 


ſchreiten der Arbeiten ſei auf das ungünſtige Terrain 


zurückzuführen. Im nächſten Jahr ſollen die Arbeiten 


in einem ſchnelleren Tempo vor ſich gehen. Wir wollen 


es gern hoffen, denn wenn die Arbeiten in demſelben 


Schneckentempo fortgeſetzt werden ſollten, dann brauchte 


man für die 200 Klm. Kanaliſation mehr als 40 Jahre. 
Was die Koſten anbelangt, ſo wies der Referent 
darauf hin, daß von der Regierungsanleihe in Höhe 


von 3200000 Zloty 2 400 000 Zloty bereits verausgabt 
wurden. Mit dem Bau der Waſſerleitung werde erſt 
im nächſten Jahre begonnen werden, wenn... das nö⸗ 


tige Geld dazu da ſein wird. 


Vizeſtadtpräſident Wojewödzki referierte über die 2 


12⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe für den Bau der Kanaliſa⸗ 
tion. Wojewödzki wußte nichts zu berichten, 
unſre Leſer nicht bereits wüßten. 

Eine ſehr lebhafte Ausſprache rief die Frage der 
Löhne für die an der Kanaliſation beſchäftigten Arbeiter 
hervor. Wojewödzti ſchlug 4 Zloty als kleinſten Ta: 
geslohn vor. Stv. Stypulkowſki ſowie das Komitee 
mitglied Kernbaum wandten ſich gegen einen ſolchen 


„hohen“ Tageslohn, da nach ihrer Meinung viele Ar⸗ 


beiter bereit wären, für einen weit geringeren Lohn zu 
arbeiten. Stv. Rapaljfi wandte ſich gegen dieſe Aus? 
führungen und verlangte, daß eine Kommiſſion gebildet 


werde, die mit den Verbänden in Verhandlungen trete, 


damit in Zukunft nur organiſierte Arbeiter angeſtellt 
werden. (b) 


Der Streik bei Maliniak und Weiß liqui⸗ 


diert. Der mehrere Wochen audauernde Streik 8 I 


Maliniak und Weiß wurde vollſtändig liquidiert. 
die Fabrik nur geringe Aufträge erhalten hat, wurde 
nur ein Teil der Arbeiter wiederaufgenommen. (p) 


Im Verband „Praca“ fand geſtern eine Dele⸗ 
giertenyerſammlung ſtatt. Das Referat hatte Sekretät 
Kazmierczak. Er ſprach über die hohe Politik und fon? 
derte die ſofortige Sejmauflöſung. Die Delegierten 

nahm en eine dementſprechende Entſchließung an. (b) 
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geſehen wurde, als die Tatſache, daß die neue Firma 
mit einem Aktienkapital von ganzen 35 Millionen Mark 
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Große Verträge mit Sſowjetrußland. 
Geſtern verbreitete ſich in Kaufmannskreiſen unſerer 
Stadt das Gerücht, daß die Firma Eitingon mit den 
Sſowjets Abſchlüſſe auf Lieferung von Waren für 
200 000 Dollar wöchentlich getroffen habe. Auf Anfra⸗ 


„gen bei der Firma erfolgte eine beſtätigende Antwort. 


Nur in Bezug auf die Höhe der Wochenbeſtellungen 
wollte die Firma nicht antworten. Die Minſker 


Zeitung „Gwiezda“ berichtet, daß die ſſowjetruſſiſche 


kufungskarten zugeſtellt worden find. 


Mandate erhielten. 
. ligung durch die heutige Stadtratsſitzung. 


I Präfident Marjan Cynarſti. 
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Handelsmiſſion in Polen landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Galanteriewaren für eine Million Dollar ſowie 
Manufakturwaren in Lodz für fünf Millionen einge⸗ 
kauft haben ſoll. 

Die Einberufung des Jahrgangs 1904. Das 
Kreisergänzungskommando hat an ſämtliche Polizei⸗ 
kommiſſariate die Reiſedokumente aller zum Heeresdienſt 
fähigen Männer eingeſchickt, welchen geſtern die Einbe⸗ 
5 Angeblich ſollen 
die Rekruten moſaiſcher Konfeſſion die Karten erſt nach 


dem jüdiſchen Verſöhnungstag, d. h. am nächſten Diens⸗ 


tag, erhalten. p 
Vorkriegsverpflichtungen werden zu 100 
Prozent valoriſiert. Ein bezeichnendes Urteil wurde 


vorgeſtern vom Handelsgericht in Lodz in Sachen der 


Vorkriegsforderungen gefällt. Es handelte ſich um die 
nzahlung eines Danielewicz im Jahre 1914 an die 


Firma „Julius Hoffmann“ in Zgierz für zu liefernde 


Maſchinen. Durch den Kriegsausbruch konnte die Lie⸗ 
erung nicht erfolgen, ſo daß Danielewicz im Jahre 
1924 die Rückgabe der angezahlten 3000 Rubel, umge⸗ 


einem kechnet zum Kurſe von 2,66 Zl. für 1 Rbl. verlangte. 


a die Firma auf dieſe Forderung nicht einging, hat 
Danielewicz die Klage angeſtrengt. Das Gericht er: 


Lannte die Forderung für berechtigt an und verurteilte 


die Firma zur Zahlung von 7980 Zloty ſamt Zinſen 


und Unkoſten. 


a Die Schätzungskommiſſion für die Einkommen⸗ 
ſteuer für 1925 wurde vorgeſtern in der Sitzung des 
Seniorenkonvents des Stadtrats um acht Mitglieder er⸗ 
ganzt, wovon die polniſchen Rechtsparteien 5, die Juden 
Die Wahl unterliegt der Beſtä⸗ 


Schöffen für die Friedensgerichte. In der 


vorgeſtrigen Sitzung des Seniorenkonvents des Stadt⸗ 


kats wurden 360 Schöffen für die Lodzer Friedens⸗ 
gerichte gewählt. Die Wahl ſoll in der heutigen Sitzung 
er Stadtverordnetenverſammlung beſtätigt werden. 
Nach Paris. Morgen begeben ſich zur inter⸗ 
Nationalen Städtetagung in Paris der Vorſitzende des 
Lodzer Stadtrats, Dr. Boleslaw Fichna, und der 99 
Verlängerung der Geſchäftsſtunden. Wie 
wir erfahren, ſoll das Arbeitsminiſterium die Geneh⸗ 
migung erteilen, die Läden an den Vortagen der jüdi⸗ 
ſchen Feiertage am 26. September ſowie 1. und 8. Of: 
tober bis 10 Uhr abends offen halten zu dürfen. 
Ordensgehälter. Das Finanzminiſterium machte 
vor einigen Monaten bekannt, daß die Beſitzer der Orden 


»Virtuti Militari“ ihre Gehälter im Auguſt erhalten 


netben. Es vergeht aber der September und die Zah: 

zungen bleiben aus. Nunmehr heißt es, daß das Geld 
November gezahlt werden ſoll. Die Ordensritter 
rren. 


Ein 5⸗jähriges Kind von der Straßenbahn 


ktotgefahren. Die 5⸗jährige Helena Woſciechowſta 
wurde geſtern in der Gluwnaſtraße von der Straßen⸗ 
bahn überfahren und auf der Stelle getötet. Der her⸗ 


eigerufene Arzt konnte nur noch den Tod des Kindes 
ſeſtſtellen. 


(a) 
Wegen Verprügelung des Vizepräſidenten 


Groszkowfti hatte ſich geſtern der frühere Magiſtrats⸗ 


beamte Karol Walicki, 40 Jahre alt, zu verantworten. 
alicki, der mit den Weiſungen des Vizepräſidenten 
Groszkowſti unzufrieden war, verſetzte dieſem am 2. Juli 


vor ſeinem Hauſe an der Szkolnaſtraße 11 einen Schlag 


einem Spazierſtock. Das Gericht verurteilte W. zur 
Unterbringung in die Beſſerungsanſtalt auf die Dauer 
eines Jahres. 
Sohe Strafen für jugendliche Kommuniſten. 
Am 17. Mai 1924 wurde der jugendliche Kommuniſt 


| engel hingerichtet, weil er den Lockſpitzel Edward Ku- 
za 


erſchoſſen hatte. Das Warſchauer Zentralkomitee 


Der kommuniſtiſchen Partei beſchloß den Jahrestag der 


inrichtung durch eine Verſammlung zu ehren. Es 


Wurden daher in Lodz an verſchiedenen Stellen Plakate 
Ausgeklebt. Von der Polizei wurden die Schüler Josko⸗ 


e Aus⸗ 


gebildet 


n trete, 
ngeſtellt 
(b) 


. 


wicz, Goldmann, Pienkny und Mondſchein verhaftet, 


die verdächtigt wurden, die Plakate ausgeklebt zu ha⸗ 


en. Das Gericht fand die Schuld der Angeklagten als er⸗ 


wieſen und verurteilte Joskowicz, Pienkny und Gold⸗ 
ann zu je 3 Jahren Feſtung und Mondſchein zu 2 


Jahren Gefängnis, welche Strafe jedoch wegen des 


b e en Alters in Beſſerungsanſtalt umgewandelt 
wurde. 


; hatte 


Aus Liebesgram. Der 21 jährige Stanislaw P. 
vor einigen Monaten die junge hübſche Wäſcherin 
Antoſia K. kennengelernt und verliebte ſich in ſie auf 
en erſten Blick. Den größten Teil ſeines Gehalts gab 
für ſeine Geliebte aus, der er allerlei Gegenſtände 


| zum Geſchenk machte. In der letzten Woche hatte fi 


B. im Zuſammenhang mit ſeiner bevorſtehenden Einbe⸗ 
ung in den Heeresdienſt einige Anſchaffungen ge⸗ 


macht, ſo daß er für Antoſia kein Geld mehr übrig 
batte, worüber er ſehr betrübt war. Nicht ſo Antoſia. 


= 
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Als Stanislaw P. eines Tages ſeine Geliebte beſuchte, 
fand er einen üppig beſetzten Tiſch vor, an dem ſich die 
untreue Antoſia in Geſellſchaft einiger Männer gütlich 
tat. Stanislaw ſagte nichts, ſondern ſetzte ſich ſtill an 
den Tiſch, wo er ſeinen Schmerz im Alkohol zu erträn⸗ 
ken ſuchte. Plötzlich ergriff er eine Flaſche mit Eſſig⸗ 
eſſenz, die im Schrank ſtand und trank den Inhalt in 
einem Zuge herunter. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ſchaffte den Liebeskranken in das Joſephshoſpital. 

Von Nachbarn zu Tode geprügelt. Ein ge⸗ 
wiſſer Stanislaw Pawlak, Waclawaſtr. 8, meldete vor 
einigen Tagen der Polizei, daß ſein Nachbar Pyc ſeinen 
Sohn verprügelt habe. Dieſe Meldung wurde vor 
einigen Tagen gemacht. Wie wir nun erfahren, mußte 
der Knabe nach dem hl. Joſefsſpital gebracht werden, 
wo er geſtern früh unter großen Schmerzen verſchied. 

Ein ausgeſetztes Kind in der Fürſorgeab⸗ 
teilung. Die Einwohnerin der Stadt Glöwno hat in 
der Fürſorgeabteilung des Lodzer Magiſtrats ein Kind 
ausgeſetzt, nachdem ſie ihrer Meinung noch zu wenig 
Unterſtützung erhalten hatte. Das Amt verſtändigte die 
Polizei hiervon. (p) 

Ein ungetreuer Angeſtellter. Vor einiger 
Zeit meldete der Beſitzer der Firma Garelik, Petrikauer 
Straße 136, der Polizei den Verluſt eines Otterkragens 
und verdächtigte ſeinen Angeſtellten, den 21jährigen 
Kazimierz Mileſch, des Diebstahls. Geſtern hatte ſich 
nun Mileſch vor dem Gericht zu verantworten, wo er nur 
den Diebſtahl von 3 Meter Weißwaren eingeſtand, 
während er vom Otterkragen nichts zu wiſſen vorgab. 
Das Gericht verurteilte ihn zu 4 Monaten Gefängnis. 

Veruntreuungen im Magiſtrat. Die Steuer⸗ 
abteilung des Magiſtrats ſtellte feſt, daß der Zwangs⸗ 
vollſtrecker Majchrowicz gegen 3200 für Steuern ein⸗ 
kaſſierte Zloty veruntreut hat. Die Polizei nahm M. 
auf dem Lande feſt, wo er ſeinen Urlaub zubrachte. 
Nach Lodz gebracht, erklärte M. er ſei ſeit anderthalb 
Jahren Mitglied der kommuniſtiſchen Partei, die ihm 
befohlen habe, das Geld der Partei zu übergeben. Die 
politiſche Polizei iſt bemüht, feſtzuſtellen, ob dieſe Aus⸗ 
ſage der Wahrheit entſpricht. b 

Vergiftung nach dem Genuß von Pilzen. 
Walerja Karolczak, Przendzalniana 36, Genovefa Ber: 
ger, Dobra 3, und Kazimierz Jaworſti erkrankten nach 
dem Genuß von Pilzen in der Wohnung der Karolczak. 
Der Arzt der Unfallſtation erteilte den Erkrankten die 
erſte Hilfe. 


Vereine. 


Chr. Commisverein z. g. U. in Lodz, Al. Kosciuszbi 21, 
Tel. 32.00. Es wird uns geſchrieben: In den Handelskurjen 
mußte der Stundenplan einige Abänderungen erfahren, und ſtellt 
ſich nunmehr wie folgt: Buchführung und baufmänniſches Rechnen: 
Dienstag und Freitag ½8 —½ 0, Polniſche Korreſpondenz: $rei- 
tag ½8 —"/,10, Polniſche Sprache: Sonnabend 6—8, Stenographie: 
Mittwoch balb 8 bis halb 10, Engliſche Anfänger; Dienstag und 
Freitag 8—9, Engliſche Fortgeſchrittene: Dienstag und Freitag 
9—10, Franzöſiſche Anfänger: Montag und Donnerstag 8—9, 
Franzöſiſche Fortgeſchrittene: Montag und Donnerstag 9— 10, 
Deulſche Handelsborreſpondenz: Montag halb 8 bis halb 10 Ahr, 
worauf die geſch. Hörer der Kurſe aufmerkjam gemacht werden. 
Gleichzeitig meiſen wir nochmals in empfehlendem Sinne 
auf den heute Abend ſtattfindenden Vortrag des Heren Sigismund 
Hayn, welcher um punkt 9 Uhr abends im Oereinslobale unter 
dem Titel „Kritik der Philoſophie der Affophilen“ gehalten wird, 
ganz beſonders hin. Su dieſem naturwiſſenſchaftlich-philoſophiſchen 
Dortrag wird Redner eine Menge Kernurteile der bedeutendften 
Kapazitäten auf dem Gebiete der Maturforſchung über die Streit- 
frage der Evolutionstheorie anführen, worauf ſich intereſſante 
Erörterungen aus der Biologie und des Dortragenden eigene 
Stellungnahme zu der umſtrittenen Frage anſchließen werden. 
Alle Mitglieder ſowie durch dieſe eingeführte Gäſte find herzlich 
willkommen. 8 
Der Mieterverein „Lokator“ hielt dieſer Tage eine 
außerordentliche Verſammlung ab, in der die Verwaltung 
Bericht erſtattete. Aus den Mitgliedsbeiträgen, die 4 Zl. 
jährlich betragen, wurde ein Kapital zuſammengetragen, 
für welches Bauplätze gekauft wurden. Gegenwärtig wur⸗ 
den dem Verein 708 000 Zloty als Anleihe für Bauzwecke 
zugeſprochen, ſo daß die Verwaltung hofft, bis zum Juli 
108 Wohnungen in der Königſtraße zu erbauen. Eine 
Wohnung ſoll aus einem Zimmer nebſt Küche, Waſchraum 
und kleinem Garten beſtehen und mit ellektriſchem Licht 
verſehen ſein. Die Wohnungen werden an Mitglieder des 
Vereins abgegeben werden. Um die Verwirklichung der 
Pläne haben ſich der Präſes Dr. Mierzyniti ſowie der 
Bizeprä'es Konarſki verdient gemacht. In das Baukomitee 
wurde neben anderen Herren auf Verlangen der deutſchen 
Mitglieder der Stv. L. Kuk gewählt. In derſelben 
Sitzung wurde beſchloſſen, von den Arbeiterabgeordneten 
die Einbringung einer Novelle zum Mieterſchutzgeſetz zu 
verlangen, das weitere Mietsſteigerungen unterbinden ſoll. 
Die Arbeiten des Vereins verdienen Anerkennung. 


Zum Nadfahrerkongreß. 

Der Radfahrerkongreß und die Bahnmeiſterſchaft 
über 100 Kilometer, welche am kommenden Sonntag, den 
27. d. M., ſtattfinden werden, haben in allen Sportskrei⸗ 
fen das lebhaftefte Intereſſe wachgerufen, werden doch die 
beiten Rennfahrer Polens auf der Bahn erſcheinen, um 
den Kampf um die Armbinde Polens auszufechten. 

Den auswärtigen Fahrern werden unſere beſten ein⸗ 
heimiſchen Lokalmatadoren gegenüberſtehen, die ſich gegen: 
wärtig in ſehr guter Form befinden, umſomehr, da die 
ſelben bereits in dieſem Jahre wiederholt in den Kämpfen 
mit den Ausländern bewieſen haben, daß ſie durchaus 
nicht zu unterſchätzen ſind. 

Mit einem Worte, es ſteht uns Sonntag ein ſehr 
intereſſantes Rennen bevor und dürfte dasſelbe daher auf 
dem Sportplatze ein äußerſt zahlreiches Publikum ver⸗ 
ſammeln. ä 


Heute Vortrag von Paſtor Doberſtein. 
Näheres in der Anzeige. 


Unſere geehrten 


Poſtabonnenten 


werden hierdurch höfl. erſucht, zwecks Ber: 
meidung einer Unterbrechung in der 
Zuſtellung der Zeitung, die Bezugsge⸗ 
bühren für September — 31. 4.20, ſowie 
noch eventl. rückſtändige Beträge, an uns 
ſofort überweiſen zu wollen. 


Anſer Poſtſcheckkonto hat die Ur. 63.508. 


„Lodzer Volkszeitung“. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Schießerei auf der Straße. 
In der Nacht zu Mittwoch gegen 2 Uhr wurde aus 
einem Taxi auf die Polizei geſchoſſen. Die Polizei er⸗ 
wiederte das Feuer. Nach einer mehrminutigen Hetz⸗ 
jagt wurde das Auto angehalten. Die Inſaſſen, der 
Chauffeur Jan Ogonowſfki und die Julie Radzka waren 
total betrunken. Bei dem Chauffeur wurde kein Re⸗ 
volver gefunden. N 
Neue Autoopfer. Geſtern vormittag um 
11 Uhr wurden der 60 jährige Schlama Starygrat und 
der 24jährige Srul Lichtſtein von dem Taxi Nr. 19 346 
angefahren. Beide erlitten ſchwere Verwundungen. Der 
Chauffeur, Antoni Wozniak, der betrunken war, wurde 


verhaftet. 8 
Bendzin. Ein ganzes Dorf niederge⸗ 
brannt. Im Dorfe Rokitno eniftand vorgeſtern ein Brand, 


der ſich mit ungeheuerer Schnelligkeit ausbreitete. 200 Ge⸗ 
bäude ſind niedergebrannt, zuſammen mit der diesjährigen 
Ernte. In den Flammen iſt viel Vieh umgekommen. 
1000 Familien ſind obdachlos. 

Bromberg. Ein ſchreckliches Fliegerun⸗ 
glück ereignete ſich geſtern morgen gegen ½7 Uhr auf 
dem hieſigen Flugplatze. Einem Flugapparat, der ſich in 
600 Meter Höhe befand, wurden durch eine Wlodbö die 
Tragflächen zerbrochen und der Apparat ſauſte in die Tiefe. 
Die Maſchine wurde vollſtändig zertrümmert und die beiden 
Inſaſſen, Oberleutnant Globſki als Pilot und Feldwebel 
Viktorowſki als Beobachter, konnten nur als verſtümmelte 
Leichen geborgen werden. f 

Pruzany. Erſchießung und Feſtnahme 
von Banditen. Die Polizeibehörden verhafteten 
geſtern hier eine Banditenbande von 8 Perſonen. Wäh⸗ 
rend die Banditen nach dem Gefängnis transportiert 
wurden, verſuchte einer von ihnen zu fliehen. Die Po⸗ 
lizei feuerte und erſchoß ihn auf der Stelle. 


Achtung, Tomaſchow! 


Am Sonnabend, den 26. d. M., um 5 Uhr nachmittags, findet 
in Tomaſchow eine 


allgemeine Verſammlung 


der Ortsgruppe Tomaſchow per D. S. A. P. ſtatt. 
Den Bericht über die volitiſche und wirtſchaftliche Lage ſowie 
über den Kongreß in Marſeille erſtattet Seimabgeordneter 


Artur Kronig. 


Zu der Verſammlung ſind alle Deutſchen der Stadt und Umgebung 
herzlich eingeladen. 


Kurze Nachrichten. 

Außenminiſter Skrzynſti konferierte geſtern mit 
dem Geſandten Mac Miller über die europäiſche Lage. 

Der Schiedsvertrag zwiſchen Polen und 
def 1 wurde geſtern vom Schweizer Nationalrat 

eſtätigt. 

In den geſtrigen Danziger Demonſtrationen 
gegen Polen wurden Entſchließungen gefaßt, die for⸗ 
dern, daß der Briefkaſtenſtreit nochmals binnen dreier 
Monate vom Völkerbund revidiert werden möchte. 

Die Bildung des neuen litauiſchen Kabinetts 
ſoll der Vorſitzende des Parlaments, Byſtras über⸗ 
nehmen. 

Dr. Wirth in Neuyork. Der ehemalige deutſche 
Reichskanzler Dr. Wirth hat nach ſeiner Ankunft in Neu⸗ 
york Journaliſten gegenüber erllärt, daß erſt nach dem 
erſten Jahre des Dawes⸗Planes, das eine Art Atempauſe 
darſtelle, Deutſchland das ganze Gewicht der Laſt fühlen 
werde, die ihm der Plan auferlege. Die Räumung des 
Ruhrgebiets ſei nur eine logiſche Folge der von ihm und 
Rathenau eingeſchlagenen Politik. . 

Nieſenprozeß in Leningrad. Vor dem Ober: 
ſten Gerichtshof des Sſowjetbundes beginnt demnächſt ein 
Monſtreprozeß gegen 124 Angeklagte, gegen die wegen 
großer Unterſchleife, Veruntreuungen und Beſtechlichkeit An⸗ 
klage erhoben wird. Die fraglichen Vergehen ſind im 
Kriegshafen von Leningrad begangen worden. 


Abd⸗el⸗Krim verwundet? Wie das „Journal“ 
aus Madrid meldet, ſoll Abd⸗el⸗Krim bei den Kämpfen 
Im den Bibaneberg am Beine ernſtlich verwundet worden 
ein. 

Aeberfall von Bären auf eine Stadt. Das Städt⸗ 
chen Tzerepowiew bei Petersburg wurde dieſer Tage von 
48 Bären überfallen Die Tiere zerriſſen 150 Stück Vieh. 
Zur 3 der Tiere wurde Militär aufgeboten. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 
Sehr geehrte Schriftleitung! 

Im „Kurſer Eöözkl“ vom 22. September d. J. iſt unter der 
Aufſchriſt „Herr Abgeordneter, die Dorfchriften der Polizei in Polen 
verpflichten auch die Souveräne“ und dem Untertitel „Abg. Zerbe 
beleidigt die polniſche Polizei“ ein Artikel erſchienen. 

Das berüchtigte, deutſchfreſſerſſche Blatt benützt einen Zwiſchen⸗ 
fall, den ich mit einem Polizeibeamten in der Ozorkower Zufuhr- 
bahn hatte, um ein feindliches Verhalten der deutſchen Polens 
zu den polnifhen Behörden feſtzuſtellen. Was ein ſolcher Zwifhen« 
fall, der faſt täglich zwiſchen der Bevölkerung und der Polizei 
vorkommt, mit Staatsfeindfhaft oder ſogar mit der geſamten 
Stellungnahme der Deutfhen zu Polen gemeinſam hat, muß der 
Weisheit der zitierten Zeitung überlaſſen werden. 

Don mir aus nur eine Kichtigſtellung. Es ſtimmt nicht, daß 
ich nach dem Pollzeikommiſſarkat abgeführt und dort ein Protokoll 
gegen mich aufgenommen wurde, dagegen Ift wahr, daß ſich der 


Alice Terry und Ramon Novarro, 


Neues, verſtärktes ag unter Zeitung von S. Beigelmann. 1074 I 


Heute große Premiere! Eröffnung der Saiſon 1925/1926. 


Ne. 125. 


2 od 3 ee Dol tegel tung 


— 


Polizeibeamte mit feiner Eegitimation auf mein verlangen ausge⸗ 
wieſen hatte. 

Will der „Kurer Eödzki' nicht wieder einmal auf ſich den 
Vorwurf laſten laſſen, daß er jede Kleinigkeit zur Feſtſtellung der 
deindſchaft der deutſchen zu allem dem was polnſſch iſt, benützt, 
ſo wäre es gut für ihn in klaren Worten zu ſagen, welche Taten 
ich der Polizei Polens vorgeworfen habe. Ich würde dem „Kurjer 
Löbzti" dankbar dafür fein, denn dann würden feine Leſer auch 


für den Dollar getätigt wurden. Bemerkenswert ift. daß 
geſtern eine größere Zurückhaltung als ſonſt bei den Käufern 
feſtzuſtellen war. 


Auslanoͤsnotierungen des Floty. 


Am 23. September wurden für 100 Zloty gezahlt: f 
London 29 37 


einmal in diefem Blatte die Wahrheit fiber unſere Zuſtande ſchwarz Zürich DIOR 
Berlin 69.20— 69.43 
auf weiß vorfinden können. €. Zerbe, Abgeoroneter. Cheks auf Warſchau 69 0769.43 
— Wien, Checks 116.00 116.50 
2 Banknoten 115.75 116.75 
Warſchauer Börſe. Prag 553.— 
Cheds: RER TE N | 
22. Septemb. 23. Septemb, Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
19 10 05 2272 2907 Sitzung der Fraktion der Looͤzer Stadtveroroͤneten. 
Neuyork 7 5.98 Am Donnerstag, um 7½ Uhr abends, findet in der Redaktſoß 
Paris ee 1778 der „Eodzer Volkszeitung“ die erſte Sitzung der Stadtveroröneten 
Zürich 116,06 115.80 fraktion nach den Ferien ſtatt. das vollzählige Erſcheinen aller 
Wien 84,80 84 625 Fraktlonsmitglieder iſt erforderlich. Der Vorſitzende. 
Belgien 26,74 — — — 
Italien —.— — Achtung, Sänger! Die Gefangfeltion der D. S. A. P. 
Prag 17,82 17,68 benötigt zur Vervollſtändigung des Chores noch 2. Baßſtimmen 


und bittet die ſangesluſtigen Mitglieder dem Chore beizutreten. 
Anmeldungen Freitags um ½7 Uhr im Parteilokal, Zamenhoſch 
Nr. 17, 2. Etage. Der Vorſtand., 


Der Dollar in Lodz 6,50. 


Nach der vorgeſtrigen panikartigen Stimmung iſt 
geſtern auf der Lodzer ſchwarzen Börſe eine leichte Erho⸗ 
lung eingetreten. Material wurde bereits in größeren 


— — 


Derleger und verantwortlicher Schelftlelter: Sin. Ludwig Kuk, 
J. Baranowiti, Lodz, Petelbauer 109. 


“ Mengen angeboten, jo daß bereits Geſchäfte mit 6,50, 6,55 Deud!: 


Der größte Film der Produktion von Rex Ingram in Firma Loew⸗ Metro, Neuyork 


„Scaramouche“ 


Monumental⸗Drama in 9 Akten nach dem berühmten Roman von Raphael Sabatini. In den Hauptrollen: IM 
preisgefrönt auf der diesjährigen amerikanſſchen Schönheitskonkurrenz. — 1 


Diefer Film iſt der Gipfel der ls Regiekunft | 


— 


1 


AE. Turnverein „Eiche“. 
Sonnabend, den 26. September d. J., um 8 Uhr abends, 


4 . findet im eigenen Saale, Alexandrowſta⸗Straße 128, das 


Achtung, Konſtantunow 


Am Sonntag, den 27. ö. M., um 3 Uhr nachmittags, findet in Konſtan⸗ 
tynow, im Saale des Turnvereins an der Lipowaſtraße, eine große 


16jägeige Stiftungsfeſt 


verbunden mit Geſang, dramatiſchen und humoriſtiſchen Darbietungen ſtatt. 
Die werten Mitglieder ſowie durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind 


herzlich willkommen. 1071 Der Feſtausſchuß. 
NB. 5 Gleichzeitig bringen wir den Herren Mitgliedern zur Kenntnis, dr ai 
abend, den 3. Oktober m er min 
.J. dle ordenttihe Generalverſammlung un Sun: uns 
im 2. Termin um 8 Uhr abends ftattfindet, wozu um vollzähliges Erfcheinen der Mit⸗ 
glieder bittet die Verwaltung. 


zutun, Volksgenoſſen! = 


Am Montag, den 28. September, um 6 Uhr abends, finden 


2 Berichterſtattungs⸗ 
verſammlungen 


ſtatt. Es werden ſprechen: 
im Parteilokal der P. P. S., Suwalſkaſtraße 1: Abg. A. Kronig. 
im Parteilokal der P. P. S., Alexanòͤrowſka 39: Abg. E. Zerbe. 


Der Ortsvorſtand der D. S. A. p. 


öffentl. Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Seſmabgeoroͤneter Artur Kronig. — der Eintritt 
zu diefer Verſammlung iſt für jedermann frei. 


Tüchtige 


Donnerstag, den 24. d. Mts., um 8 Uhr abends, findet im kleinen Agenten 
Saale des Männergeſang⸗ Vortrag von Herrn Paſtor 


vereins, Petrikauer 243, ein Doberſtein jtatt. — welche in den Arbeiter» und 


Thema: Theodor Storm. Um pünktl. Erſcheinen wird gebeten. 1004 | Beamten-Kreien gut einge. 


Salanteriewaren 
Jeder Art Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Artikel 


empfiehlt zu genau kalkulierten Preiſen 1007 


L. Friedrich, Lodz, Gluwnaſtraße 24. 
10 Prozent Rabatt abet. 


Gal von allernotwendigſten 
ebrauchsartiteln für ein je 
15 Haus zu ſehr günstige“ 
Bedingungen 50 Zloty wö⸗ 
chentlich verdienen. 

Kaution von 12 bis 20 Ze 
erforderlich. Offerten untek 
„R.“ an die Geföjäftsftele 

diefes Blattes. 


a an 


Geübte 105 
Repeſſiere⸗ 
rinnen 


| für Sweater werden geſucht 
Strickerei Annaſtr. 24, 
— 


Gegen Vorzeigung 
diefer Anzeige wird 


de Lodzer Turnverein 5 


Dakulatur 


und für Damen Hahnſchlagen, verbunden mit Tanz: 
kränzchen, ſtatt. Die Herren Mitglieder nebſt ihren 
w. Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner des Ver- 
eins werden höfl. eingeladen. — Das Feſt findet bei 
jeder Witterung ſtatt. Die Verwaltung. 


Am 3. Oktober, 7 Uhr abends, findet die SE 
Monatsſitzung ſtatt. 


if Spiegel u. geſchliffene Kriſtallgläſer für Möbelu. N 
offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 


OSKAR RA HLERT 


: Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 
: lungsanſtalt, Lodz, Wölczanska- Strasse 109. : H 


; Engros⸗ und Detailvetkauf! 


5 7V7CCCCCFCCFFFCCTFFFCCCTCCCCC | m „Aurora“. 

5 Handſpiegel . FE Sonntag, den 27. d. M., ab 2 Uhr nachm. 

H Stellſpiegel 5 findet im eigenen Saale, Milſcha 64, ein Sirus 100 n de eich Petrikauer“ 
1 Wandſpiegel 5 9 g | 
; e * Sternſchießen ® = I 
H Nickeltablette 2 Große Auswahl 


> don Trauringen 


2 unbe filberne 101 
modernſt, Faſſons, 
L fowie Salon-, Zim. Ahrel 


mer⸗ und Küchen⸗ 


Inseriert nur in Eurer 
„Lodzer Volkszeitung“! 


* Streng reelle Bedienung! ff 
TTT 


Alle Reparaturen werden in eigener Werkſtätte 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Lob er Deußſher öchul⸗ und Bildungoverein.| Se- 


jan) find, Eönnen beim Ver“ 


me } JAN CHMIEL, 


Lodz, Petrikauer 100. Tel. 25:35. 4% 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 125 


. 


Die krachenden Bauken. 


Die in Konkurs geratene Bank für Handel 
und Induſtrie ſtellt in ihrer Geſchichte ein deut⸗ 
liches Spiegelbild der ungeſunden Verhältniſſe dar, 
die ſich infolge der Inflation bei uns auf dem 
Gebiet des Bankweſens herausgebildet haben. 

Vor dem Kriege wurde dieſe Bank mit einem 
Kapital von 100 000 Rubel gegründet und mit 
ziemlicher Umſicht geleitet. Nachdem die flaue 
Kriegszeit überſtanden war, bot die beginnende 
Inflationszeit ein geeignetes Tätigkeitsfeld. Unter⸗ 
ſtützt von der eigentümlichen Politik der Polniſchen 
Landesdarlehnskaſſe, die Kredite nur unmittelbar 
an größere Bankinſtitutionen gewährte und die 
ihrerſeits bei Weitergabe der Gelder an lleinere 
Banken und den Handel und die Induſtrie Un⸗ 
ſummen von Geld verdiente. Die Banken errich⸗ 
teten durch die Uebernahme der Wechſelwirtſchaft 
im geſamten Handel ein ausgedehntes Filialnetz 
im ganzen Lande. Die Filialen konnten ſich ohne 
Betriebskoſten vom Wechſelinkaſſo allein ſelbſtändig 
unterhalten und noch einen anſehnlichen Gewinn 
abwerfen. 

So beſaß die Bank für Handel und Induſtrie 
130 Niederlaffungen, welche Zahl erſt dann kraß 
hervortritt, wenn man bedenkt, daß zum Beiſpiel 
die Warſchauer Handelsbank, das weitaus größte 
Unternehmen in Polen, nur 25 Filialen unterhielt. 

Der große Krach kam, als die Sanierung der 
Valuta vorgenommen wurde und die Bank Polſki 
entſtand, die die Kredite unmittelbar an den Ber: 
braucher weitergab, wodurch den Banken ein großer 
Gewinn entzogen wurde. Gleichzeitig erfuhr das 
Kapital durch die Geldumſtellung eine bedeutende 
Einſchränkung, ſo daß die Bank für Handel und 

nduſtrie zu einem Bankinſtitut zweiten Grades 
herabfank, das über ein Kapital von nur 6 Mil⸗ 
lionen Zloty verfügte. 

Die Liquidierung der Filialen, die das Budget 
ganz außerordentlich ſchwer belaſteten, ging nur 
langſam von ſtatten, ſo daß die Speſen die Ein⸗ 
nahmen bedeutend überſtiegen. Dazu kam noch 
eine unüberlegte Spekulation der Danziger Filiale, 
die Verpflichtungen eingegangen war, welchen die 
Zentrale unmöglich nachkommen konnte. Der völ: 
lige Bankrott ſtand vor der Tür, als die Regierung 
eingriff und verſprach, ſämtliche Auslandsſchulden 
zu regulieren, falls die Bank für Handel und 
Induſtrie ſich mit der ebenfalls gefährdeten Kredit: 


bank, die ſogar 250 Filialen beſaß, zuſammen⸗ 


ſchließen würde. 
Als aber auch damit keine weſentliche Sanie⸗ 
rung der Bank erreicht werden konnte, wandte ſie 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Foriſetzung.) 


„Ach — es war ſehr hübſch,“ antwortete fie dann 
gedehnt, während ihre ſchlanken Finger nervös an den 
Franſen der Tiſchdecke zupften. „Alle Welt war da. Die 
Landrätin mit Annie Oertzen, Wedell, der kleine Schallehn, 
Staatsanwalt Götze, na, kurz alles, was Beine hat.“ 

„Ja, aber die Vorftellung, wie war denn die?“ 

„Oh — recht gut f 

„Na, erlaube mal, mein liebes Kind,“ verbeſſerte ſie 
der Präsident mit der ihm eigenen Würde, „ſie war ſehr 
gut. Ja, ſie war ſogar ausgezeichnet! Ich glaube kaum, 
daß man dir in Berlin oder in Wien eine beſſere Shake⸗ 
ſpeare⸗Aufführung bieten würde. — Dohlen als Romeo 
hatte großartige Momente! Auch Julia ſpielte ſehr lo⸗ 
benswert, obgleich die Szechenyi im ganzen nicht mein 
Genre iſt. Leider ereignete ſich ein peinlicher Zwiſchen⸗ 
fall, der leicht ſehr unangenehme Folgen hätte haben 
können.“ 

„Mein Gott, was geſchah denn?“ forſchte das alte 
Fräulein aufgeregt. „Doch nichts mit Ruth? Sie hat 
in der letzten Zeit fo viel mitgemacht ...“ 

„Na, die paar Geſellſchaften werden ſie noch nicht 
umſchmeißen. Sit ja doch, gortlob, ein geſundes Mädel. 
Nein, es handelte ſich um die Schauspielerin, die Szechenyl. 
Beinahe wäre ſie vor unſeren ſichtbaren Augen in Fſam⸗ 
men aufgegangen.“ 

„Herr des Lebens, das iſt 
tot?“ kreiſchte die Tante, 

„Nein, nein, beruhige dich doch, liebe Schwägerin, 
die iſt ſogar ſehr lebendig; denn ihr Partner, Herr Doh⸗ 
len, hatte die Geiſtesgegenwart, ihr ſofort die brennende 


a ſchrecklich! Iſt fie 


Verweis erteilen. 


fi) vor einem halben Jahr an Korfanty um Hilfe, 
die er auch zuſagte. Dieſe Hilfe ſah aber, mit 
Ausnahme von Korfantys Bemühungen, im Aus⸗ 
lande Unterſtützungen zu bekommen, recht merk⸗ 
würdig aus: er beſchränkte ſie darauf, ſeine 
eigenen Einlagen in Höhe von einigen hundert⸗ 
tauſend Zloty in Form von Hypotheken auf die 
Immobilien in Sicherheit zu bringen — und über⸗ 
ließ im übrigen die Bank ihrem Schickſal. 

Ein weiterer Zuſammenſchluß mit der War⸗ 
ſchauer Vereinigten Bank, einer durch und durch 
ungeſunden Inſtitution, beſiegelte das Los der Bank 
für Handel und Induſtrie, und mit ihr das 
Schickſal der unzähligen kleinen Sparer, die ihr 
Geld dieſer Bank anvertraut haben. 

Es iſt zu hoffen, daß die Regierung, durch 
dieſen Fall gewarnt, die kranken Verhältniſſe im 
geſamten Bankweſen einer eingehenden Prüfung 
unterziehen wird, um auf dieſe Weiſe ähnlichen 
Fällen zu begegnen. Denn, daß die Zahl der in 
der Inflationszeit entſtandenen Banken die Brdürf: 
niſſe des Landes bei weitem überſteigt, beweiſt 
folgende Statiſtik: vor dem Kriege, als die Wirt⸗ 
ſchaft normal war und nicht unter ſtändigen Kriſen 
zu leiden hatte, beſaßen wir: in Warſchau 10 
Banken (jetzt 62), in Lemberg 5 Banken (jetzt 33), 
in Poſen 5 (jetzt 28), in Krakau 5 (jetzt 25), in 
Lodz 5 (jetzt 24), in Kattowitz 10 (jetzt 22), in 


Der Aufruhr im Kielcer 
Gefängnis. 


Zu dem blutigen Aufruhr im Kielcer Gefängnis 
erfahren wir noch nachſtehende Einzelheiten. Der Auf⸗ 
ruhr war ſeit längerer Zeit geplant und ſollte 
am Sonntag, um 10 Uhr früh, als die meiſten Poli⸗ 
ziſten an den Eröffnungsfeierlichkeiten der Polizeiwoche 
teilnahmen, zur Ausführung gelangen. Und tatſächlich 
ſchickte es ſich ſo, daß die 16 Häftlinge, die von dem 
Gefängnisſchließer, Ciechowſki, nach der Badeanſtalt über 
den Gefängnishof geführt wurden, dieſen überwältigen 
konnten. Die Häftlinge ſtießen dem. Schließer einen 


großen 
Schlüſſel in die Gurgel, 

um ihn daran zu hindern, nach Hilfe zu rufen. Unter 
den Fäuſten der Häftlinge zuſammenbrechend, gelang es 
ihm doch, den Wächter Chrzonſtowſki herbeizurufen. 
Dieſer ſtürzte ſich mit dem Revolver in der Hand auf 
die Häftlinge. Doch in wenigen Augenblicken hatten 
ihn die Häftlinge umzingelt und den Revolver entriſſen. 
Einer der Häftlinge legte den Revolver an die Schläfe 
des Wächters. Ein Schuß krachte und der Wächter 
ſtürzte blutüberſtrömt zu Füßen ſeines Mörders. 

Im Beſitze von zwei Nevolvern beſchloſſen die 
Häftlinge, die Kanzlei zu ſtürmen. Der Sturm gelang. 
Ein zweiter Schuß krachte und der Gefängnisinſpektor 
Kaczynſti, der am Tiſche ſaß und ſchrieb, ſtürzte 


Schärpe vom Körper zu reißen. 
dem naturgemäß ſehr aufgeregten Publikum ſchon nach 
wenigen Minuten mit. Die Vorſtellung nahm dann ruhig 
ihren Fortgang. Uebrigens — bei der Gelegenheit,“ der 
Präſident runzelte die Stirn und ſah die Tochter mißbil⸗ 
ligend an, „möchte ich dir, mein liebes Kind, noch einen 
Daß du als meine Tochter dem Schau⸗ 
ſpieler die Roſen auf die Bühne warfit, war, gelinde ge⸗ 
ſagt, durchaus ungehörig, um ſo mehr, als die Blumen 
doch ſicher ein Geſchenk waren.“ 


„Nicht doch, lieber Vater. Herr Staatsanwalt Götze 


gab mir die Rofen.“ 

„So — fo — alſo der Staatsanwalt Na, 
gleichviel, um einem Schauspieler damit Ovationen zu ber 
reiten, dazu waren ſie ſicher nicht beſtimmt. Wenn du 
eine kleine Putzmacherin oder Schneiderin wärſt, dann 
könnteſt du dich ja in dieſer Weiſe gehen laſſen, als meine 
Tochter aber,“ er legte beſonderen Nachdruck auf das erſte 
Wort, „halt du Rückſichten zu nehmen. Ich bitte dich, 
was ſoll denn dieſer Menſch, dieſer Dahlen, davon den» 
ten?! Solche Leute neigen immer zu Ueberlreibungen.“ 

Ruths ſchönes Geſicht hatte ſich bei den tadelnden 
Worten des Vaters mit einem flammenden Rot über⸗ 
zogen. Aergerlich preßte ſie die Lippen aufeinander. 

„Aber — lieber Vater,“ ſtammelte fie dann, „das 
— das mit den Roſen .., war doch natürlich nur ein 
Verſehen, das kannſt du dir doch denken. Ich ſah das 
Feuer, und im erſten Schreck darüber — wie unwillkür⸗ 
lich — warf ich die Blumen auf die Bühne. Mir ſelbſt 
war die Sache nachher äußerſt peinlich.“ 

Sie wollte noch mehr ſagen, verſtummte aber; denn 
der Diener war geräuſchlos eingetreten, um das Kaffee⸗ 
geſchier abzuräumen. Bald nach ihm verließ auch die 
Tante das Zimmer. Vater und Tochter waren allein. 

Der Präſident ging mit auf dem Rücken verſchränk⸗ 
ten Armen langſam auf und ab. Endlich blieb er vor 
der Tochter ſtehen. : 

„Mein liebes Kind“, eine gewiſſe Rührung klang 


Der Direktor teilte das 


Donnerstag, den 24. September 1925 


—— — 


in den Rücken getroffen 


zu Boden. Die Bande bemächtigte ſich der in der 
Kanzlei befindlichen 40 Karabiner. Sie brach dann 
eine Munitionskiſte auf und entnahm ihr gegen 2000 
Patronen. i 

Die Bande fühlte ſich nun als Herr der Lage, 
umſomehr, da zwei weitere Wächter ſich auf dem Boden 
verſteckten und die zwei Poliziſten, die auf den beiden 
Türmen Wache hielten, auch nichts unternahmen, um 
der Bande am weiteren Vordringen zu hindern. Wie 
es ſich ſpäter herausſtellte, war 


der eine Poliziſt geflohen; 


der andere hatte ſich dagegen bloß platt auf den Boden 
gelegt, wie er ſagte, aus Furcht vor Beſchießung. 

Die Bande führte der ehemalige Sergeant Kowal⸗ 
jfi an, der zu einer höheren Strafe verurteilt war, weil 
er verſucht hatte, in einem Eiſenbahnwagen ein Mäd⸗ 
chen zu vergewaltigen. Der Sergeant gab den Befehl: 

Nach dem Gefängnisſpital und der Küche! Die 
Bande teilte ſich. Die einen liefen nach dem Spital, 
wo 13 Rekonvaleszenten mit einigen Gewehren bewaff⸗ 
net wurden; die anderen nach der Küche, wo ſie weitere 
pr Arreſtanten mit Gewehren und Eiſenſtangen ver⸗ 
ahen. 

Jetzt ging es darum, um auch die Häftlinge mit 
Waffen zu verſehen. Auf ein gegebenes Zeichen wur⸗ 
den aus einem Fenſter des Hauptgebäudes gedrehte 
Bettücher hinabgelaſſen und die Bande verſuchte, eine 
größere Anzahl von Gewehren fejtzubinden. Zum Glück 
jedoch riß die Schnur und das Paket Gewehre ſauſte 
auf die Erde. Wäre die Schnur nicht geriſſen, dann 
hätte ſich die Revolte auch auf das Hauptgebäude aus⸗ 
gedehnt. Die Folgen wären dann nicht abzuſehen ge⸗ 
weſen. So aber waren die Wächter des Hauptgebäudes 
in der Lage, von außen Hilfe herbeizurufen. Es dauerte 
auch nicht lange, ſo war der Gefängnisdirektor Butwi⸗ 
lowicz zur Stelle. Er ſammelte die Gefängniswache, die 
außerhalb des Gefängniſſes wohnt, und rückte gegen 
das Gefängnis vor. Da man aber nicht in den Ge⸗ 
fängnishof dringen konnte, weil die Arreſtanten wie 
wild um ſich ſchoſſen, mußte die Polizei von Kielce 
alarmiert werden. Der Staroſta Manteuffel übernahm 
perſönlich die Führung der Aktion. Die Polizei drang 
vom Dache der an dem Gefängnis grenzenden Kirche 
in den Gefängnishof. Bald waren die Küche und die 
Ställe beſetzt, da dieſe Häftlinge ſich den revoltierenden 
Kameraden nicht angeſchloſſen hatten. Die Kanzlei, das 
Spital ſowie ein Turm wurden dagegen von den Häft⸗ 
lingen verteidigt. Es kam zu einem 


regelrechten Feuergefſecht. 


Erſt als gegen 5 Uhr weitere Verſtärkungen aus Kielce 
eingetroffen waren, ging die Polizei zum Angriff über. 

Im Garten des Spitals ſtieß die Polizei auf den 
erſten erſchoſſenen Häftling. Die Kanzlei mußte im 
wahrſten Sinne des Wortes erſtürmt werden. Die Häft⸗ 
linge hatten ein wahnſinniges Feuer gegen die anſtür⸗ 
mende Polizei eröffnet. 

Erſt gegen 6 Uhr abends hatten ſich die letzten Häftlinge 
ergeben. Das Ergebnis dieſer blutigen Schlacht waren 
7 Tote ſowie 16 Verwundete, von denen 7 mit dem 
Tode ringen. 
jetzt aus ſeiner Stimme, „ich habe dir eine ſehr freudige 
Mitteilung zu machen. Der Rittmeiſter Golz — du 
weißt, er iſt der Neffe des Miniſters — deutete mir näm⸗ 
lich an, daß er die Abſicht habe, ſich um deine Hand zu 
bewerben.“ 


„Um meine Hand?! Der dicke Golz will mich hei⸗ 


raten?! Verzeih' Papachen, wenn ich lache, aber das — 


das iſt ja beinahe komiſch.“ 

„Na, was nun dabei komiſch iſt, verſtehe ich einfach 
nicht,“ ſagte der Präſident in ärgerlihem Ton. „Und 
überhaupt, Golz! Sein Majorat iſt ein herrlicher Beſitz! 
Außerdem hat er noch von mütterlicher Seite Privat⸗ 
vermögen.“ 5 

„Na jo, das find aber auch feine einzigen Tugen⸗ 
den,“ bemerkte Ruth trocken, „denn du wirft mir doch zur 
geben müſſen, Papachen, daß er nicht zu intelligent iſt, 
und außerdem, brr, iſt er auch mordshäßlich.“ 

„Was ihn nicht hindern dürfte, ein guter Ehemann 
zu werden. Bei ſeiner Gutmütigkeit würdeſt du ihn um 
den Finger wickeln können,“ verteidigte der Prälident ſei⸗ 
nen Kandidaten. 

„Na, es lohnt ja gar nicht, ſich darüber zu er⸗ 
elfern; denn ich werde weder den einen, noch den anderen 
heiraten.“ 

„So — wirft du wirklich nicht?!“ Der Präſident 
trat der Tochter in faſt drohender Haltung entgegen. 
„Meine liebe Ruth, ich gebe dir denn doch zu bedenken, 
daß es ſträflicher Leichtſinn wäre, die beiden Partien der 
Stadt fo leichter Hand von ſich zu weiſen. Stell! Unter 
brich mich nicht. Ich weiß, du pochſt auf deine Schönheit; 
aber rechne nicht zu ſehr darauf. Du machſt jetzt ſeit drei 
Wintern alle Geſellſchaften unſeres Kreiſes mit und bBift 
neunzehn Jahre alt ge vorden, ohne daß jemals ein ernſt⸗ 
licher Bewerber ſich genaht hätte. Wer weiß, ob dies 
nicht die beiden einzigen Chancen ſind, die das Schickſal 
dir bietet; denn außer deiner Perſon haſt du nichts in die 
Wagſchale zu werfen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblaft) 


An der Küfte von Jütland ift jetzt das Wrack des deutſchen Unterſeebootes „U 20“ 


Lodzer Dollszeitung 


Das Eude des „U 20“. 


geſprengt worden. Das U-Boot war unter allen ſchrecklichen Mordwertzeugen dieſer Galkung 


ſicher das n Amen feine „Ruhmestat“ war die Torpedierung der Luſitanſa“. Der Untergang des Rieſendampfers, bei dem einige tausend Reiſende den Tod 


erlitten, war für 


lmerika entſcheidend, am Weltkrieg an der Seite der Entente teilzunehmen. Das U-Boot war bald nach ber ? erſenkung der e an einem ſtürmiſchen 
Winterabend im Jahre 1915, geſtrandet und bildete ſeither, da es noch zweihundert Minen und zwei Torpedos am Bord hatte, eine Gefahr für 


Schiffahrt. Man entſchloß 


ſich daher, das Wrack zu ſprengen. Unſer Bild links zeigt den Taucher, der das elektriſche Leitungskabel anzubringen hatte. Das Bild rechts: Der Moment der Sprengung. 


Aus dem Reiche. 


Ozorkow. Von der Kankenkaſſe. Be⸗ 
kanntlich hat der Rat der hieſigen Krankenkaſſe ſeinen 
Mitgliedern ein Mißtrauensvotum ausgedrückt. Grund 
dazu war, daß der Rat auf verſchiedene Vorwürfe ge⸗ 
gen die Verwaltung keine genügende Antwort erhalten 
hat. Vorher iſt es bei der letzten Sitzung der Verwal⸗ 
tung zwiſchen den Mitgliedern der N. P. R. und den 
Arbeitgebern zu einer Schlägerei gekommen. 

Gegenwärtig ſind die Aufſichtsbehörden dabei, feſt⸗ 
zuſtellen, ob die Verwaltung als aufgelöſt betrachtet 
werden ſoll. Das Krankenkaſſengeſetz und das Statut 
ſehen nämlich nicht vor, daß die Verwaltung als aufge⸗ 
löſt zu betrachten iſt, wenn ihr vom Rat der Kaſſe ein 
Mißtrauensvotum ausgedrückt wird, obwohl logiſcher⸗ 
weiſe kein anderer Weg übrigbleibt. 

Wie wir hören, will das Hauptverſicherungsamt 
in Warſchau, um dieſer tragiſchen Lage ein Ende zu 
bereiten, die Verwaltung durch ſeinen Spruch auflöſen. 
Die Aufficht über die Geſchäfte der Kaſſe hat gegen⸗ 
wärtig Kommiſſar Kuczewſki. 

Tomaſchow. Berichterſtattungsver⸗ 
ſammlung. Am Sonnabend, den 26. September 
1. J., um 5 Uhr abends, findet eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der Ortsgruppe der D. A. P., 
verbunden mit einer Berichterſtattung des Abgeordneten 
Artur Kronig ſtatt. Zu derſelben werden alle deut⸗ 
ſchen Werktätigen von Tomaſchow eingeladen. Eintritt frei. 

Wilna. Tragiſche Folgen eines Kin⸗ 
derſpiels. In einer Volksſchule ereignete ſich ein 
tragiſches Unglück. In der Nähe einer ſchweren Tür 
ſpielten einige Kinder. Die Tür löſte ſich plötzlich aus 
den Angeln und ſtürzte auf die Kinder. Ein 8 jähriges 
Mädchen wurde auf der Stelle getötet, während einige 
anderen verletzt wurden. Es mußte die Feuerwehr 
herbeigerufen werden, welche die unter der ſchweren Tür 
befindlichen Kinder hervorholte. 

Lemberg. Zum Mord im Kloſter. Der mor⸗ 
dende Seelenhirt, Geiſtlicher Kopacz, wurde nach dem 
Strafgefängnis an der Batoryſtraße gebracht, wo er in 
einer beſonderen, ſtark bewachten Zelle ſitzt. Kopacz 
verſuchte Selbſtmord zu begehen, doch wurde er daran 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(24. Fortſetzung.) 


Es kränkte ſie, daß er ſich ſo geringe Mühe gab, ſie 
zu verſtehen. 

' „Früher kränkte mich ſo etwas ganz und gar nicht', 
dachte ſie am folgenden Tag. „Demnach muß ich anders 
geworden ſein.“ Und Maud, die ſich Tag und Nacht quälte, 
aus dem einfachen Grunde, weil ſie die Gewißheit ihres 
Glückes verloren hatte, fing an zu verſtehen, daß eine 
Frau mehr wünſcht als Liebe und Anbetung. 

Am Abend war ſie allein, es regnete herrlich und 
friſch draußen und ſie machte Eintragungen in ihr Journal. 

Sie notierte einige Ausſprüche der kleinen Edith, die 
deutlich die nalve Grauſamkeit und den kindlichen Egois⸗ 
mus ihres vergötterten Töchterchens verrieten. Eigenſchaften, 
die allen Kindern eigen ſind, was Maud nicht vergaß 
hinzuzufügen. Dann ſpann fie ihre Gedanken weiter aus: 
„Es ſcheint mir,“ ſchrieb fie, „daß nur Mütter und Gat⸗ 
tinnen wahrhaft ſelbſtlos fein lönnen. Kindern und Män⸗ 
nern ift dieſe Eigenſchaft nicht gegeben. Die Männer ha⸗ 
ben vor den Kindern nur das eine voraus: fie find ſelbſt⸗ 
los und aufopferungsvoll in kleinen, äußerlichen, ich möchte 
ſagen, unweſentlichen Dingen. Ihre tiefſten und weſent ⸗ 
lichſten Regungen und Wänſche werden fie aber nie zu⸗ 
gunften einer geliebten Perſon aufgeben. Mac iſt ein 
Mann und ein Egoift wie alle Männer, ich kann ihm 
dieſen Vorwurf nicht erſparen, obgleich ich ihn von ganzem 
Herzen liebe.“ 


Dritter Teil. 
J. 


Unterdeſſen hatten ſich Mac Allans Bohrmaſchinen 
an den fünf Arbeitszentralen ſchon meilenweit in die Fin⸗ 
ſternis hineingefreſſen. Wie zwei ſchauerliche Tore, die in 
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gehindert. In der Zelle ſcheint er von religiöſem Wahn⸗ 
ſinn befallen worden zu ſein, da er von früh bis abends 
im Gebet verharrt. Es ſteht feſt, daß er und der er⸗ 
mordete Geiſtliche Idec in geſchlechtlicher Beziehung ge— 
ſtanden haben. Die Unterſuchungsbehörden laſſen ver⸗ 
lauten, daß K. ſeit zwanzig Jahren an einer Krankheit 
litt und ſich nicht kurierte. Die Kirchenbehörden führen 
gegenwärtig im Karmeliterkloſter eine Unterſuchung durch, 
um die Zustände im Kloſter feſtzuſtellen. Der Mörder 
wird vor das Schwurgericht geſtellt werden. Ihm droht 
die Todesſtrafe. 


Das entheiligte Amtsſiegel. 

Mächſtehende Gloſſe, der eine wahre Begeben⸗ 
heit zugeunde liegt, entnehmen wir der „Katlowitzer 
Sellung“. Sie zeigt einerſeite, daß der Uebermut 
der Dögte in manchen Dörfern die Grenzen des 
Erlaubten weit überſchreitet, und anderſeits, daß 
unjre Behörden bei der Zähmung ſolch frechen 
Uebermuts, wie in dieſem Falle, allzu gelind 19 9 5 

ie ed. 

Der Schulze von Saleſie iſt eine fidele Haut. 
Kein böſer Tyrann und Menſchenfreſſer, wie es leider 
auch etliche gibt in unſerem Lande. Er iſt fröhlich mit 
den Fröhlichen, wo es irgend angeht. Und oft genug 
ſitzt er mit lieben Freunden zuſammen beim vollen 
Glaſe und in traulichem Geſpräch. Das hebt erſtens 
die Bildung und zweitens iſt es recht unterhaltſam. 

So ſaß er auch kürzlich eines abends zuſammen 
mit etlichen guten Freunden. Man hatte verſchiedene 
Flaſchen heraufgebracht aus dem Keller und war nun 
emſig dabei, ihren Inhalt zu unterſuchen. Und ſo 
fleißig und intenſiv gab man ſich dieſer angenehmen 
Beſchäftigung hin, daß man gar nicht merkte, wie ſich 
langſam der Himmel erhellte von den erſten Sonnen⸗ 
ſtrahlen, und daß der Hahn ſchon dreimal gekräht hatte 
auf dem Miſthaufen vor dem Fenſter. Und als gar 
die Magd hereintrat ins Zimmer, um endlich aufzu⸗ 
räumen, da machte die feuchtfröhliche Geſellſchaft erſtaunte 
Geſichter. 

Da war aber ein ſchlimmer Spaßvogel unter den 
Nachtſchwärmern. Dem kam die Jungfrau wie gerufen 
in ſeiner morgendlich fidelen Laune. Er flüſterte dem 
Schulzen etwas ins Ohr und entfernte ſich. Der Schulze 


aber ſprach mit dem Mädchen gar leutſelig über ver⸗ 
ſchiedenes, und unterhielt ſie ganz angenehm, bis der 
ſchlimme Freund wieder zurückkam. 
Gemeindeſiegel und einem neuen Stempelliſſen. 

Und nun ergriffen die Zechgenoſſen das ſchreiende 
Mädchen. Hoben ihr die Röcklein auf. Und indeſſen 
man ſie wacker feſthielt, ſtempelte der Schulze mit An⸗ 
dacht und Sachkunde die ganze holde Rundlichkeit der 
Jungfrau mit dem Amtsſiegel. Immer einen Stempel 


am andern, ſoweit der Platz reichte. Unverdroſſen. Und 


gar lieblich hoben ſich die niedlichen roten Adler ab 
vom hellen Untergrunde. Als aber mit dem beſten 
Willen kein ungeſtempeltes Fleckchen mehr zu entdecken 
war, da ließ man das ſtrampelnde Mädchen los. 

Das lief nun unverſtändigerweiſe auf die Straße 
und weinte und ſchrie. Die ganze Nachbarſchaft lief 
zuſammen. Der Dorfpoliziſt natürlich auch. Und dem 
fuhr angeſichts dieſes Falles ſofort ſeine Würde in die 
Glieder. Ernſthaft und dienſtlich nahm er das Mädchen 
beiſeite, unterſuchte die geſtempelte Gegend und nahm 
den Tatbeſtand zu Protokoll. Und dieſes Protokoll 
ſchickte er an die vorgeſetzte Behörde. — 

Der Schulze von Zaleſie hatte ſich natürlich nach 
getaner Arbeit zwar etwas ermüdet, aber im Bewußt⸗ 
ſein erfüllter Pflicht zu Bett gelegt, nachdem die fröh⸗ 
liche Tafelrunde ſich in alle Winde verſtreute. Der 
morgendlichen Amtshandlung legte er weiter kein Gewicht 
bei. Gott, man iſt nicht ſo ſcheinheilig tugendhaft im 
Dorfe. Da nimmt man einen kleinen Spaß nicht allzu 
krumm. Und vielleicht hatte auch das Mädchen ſich 
nach dem erſten Schreck und Aerger damit abgefunden, 
daß ſie ſo gewaltſam zum Gemeindeeigentum geſtempelt 
wurde von der luſtigen Geſellſchaft des Dorfhäuptlings. 

Aber ſiehe, die vorgeſetzte Behörde dachte anders. 
Denn nach einigen Tagen ſchon lief ein Schreiben beim 
Schulzen ein, das ihn ſeines Ehrenamtes in der Gemeinde 
entſetzte. Wegen Profanierung des Amts⸗ 
ſiegels, wie es in der Urkunde hieß. 

Woraus man wiederum erſieht, daß man mit 
amtlichen Utenfilien ſehr vorſichtig umgehen muß, die⸗ 
weilen ihnen eine geheimnisvolle Heiligkeit innewohnt. 
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die Unterwelt hinabführen, ſahen dieſe Tunnelmündun⸗ 
gen aus. 

Tag und Nacht aber, ohne jede Pauſe, kamen end⸗ 
loſe Gefteinszüge im Schnellzugstempo ans dieſen Toren 
heraufgeflogen, Tag und Nacht, ohne Pauſe, ſtürzten ſich 
Arbeiter- und Materlalzüge in raſendem Tempo hinein. 

Mac Allans Arbeit war nicht jene Arbeit, die die 
Welt bisher kannte, ſie war Raſerei, ein hölliſcher Kampf 
um Sekunden. Er rannte ſich den Weg durchs Geſtein! 

Die gleichen Maſchinen, das gleiche Bohrermaterial 
vorausgeſetzt, hätte Allan mit den Arbeitsmethoden früherer 
Zeiten zur Vollendung des Baus neunzig Jahre gebraucht. 
Er arbeitete aber nicht acht Stunden täglich, ſondern vier⸗ 
undzwanzig. Er arbeitete Sonn und Feiertage. Bei den 
„Vortrieben“ arbeitete er mit ſechs Schichten; er zwang 
ſeine Leute, in vier Stunden das zu leiſten, was ſie bei 
langſamem Tempo in acht Stunden geleiſtet haben wür⸗ 
den, Auf dieſe Weile erzielte er eine ſechsfache Arbeits 
leiſtung. 

Der Ort, wo die Bohrmaſchine arbeitete, der Vor⸗ 
trieb, hieß bei den tunnelmen die „Hölle“. Der Lärm 
war hier fo ungeheuer, daß faft alle Arbeiter mehr oder 
weniger taub wurden, trotzdem ſie die Ohren mit 
Watte verſtopft hatten. Die Allanſchen Bohrer, die den 
Berg perforierten, ſetzten mit einem klirrenden Schrillen 
ein, der Berg ſchrie wie tauſend Kinder auf einmal in 
Todesangſt, er lachte wie ein Heer Ierſinniger, er delirierte 
wie ein Lazarett von Fleberkranken und endlich donnerte 
er wie große Waſſerfälle. Durch den kochend heißen Stol⸗ 
len heulten fünf Meilen weit ſchreckliche, unerhörte Töne, 
ſo daß niemand es gehört haben würde, wenn der Berg 
in Wirklichkeit zuſammengeſtürzt wäre. Da das Getöſe 
Kommando und Hornſignale verſchluckt hätte, ſo mußten 
alle Befehle auf optiſchem Wege gegeben werden. Rieſige 
Scheinwerfer ſchleuderten ihre grellen Lichtkegel bald glei⸗ 
zend weiß, bald blutrot in das Chaos von ſchweißüber⸗ 
ſtrömten Menſchenknäueln, Lelbern, ſtürzenden Steinen, 
die ſelbſt wieder Menſchenleibern ähnlich ſahen, und der 


Staub wälzte ſich wie dicke Dampfwolken im Lichtkegel der 
Reflektoren. Mitten in dieſem Chaos von rollenden Lei⸗ 
bern und Steinen aber bebte und kroch ein graues, ſtaub⸗ 
bedecktes Ungetüm, wie eln Ungeheuer der Vorzeit, das 
ſich im Schlamm gewälzt hatte: Allans Bohrmaſchine. 

Von Allan erſonnen bis auf die kleinſte Einzelheit, 
glich ſie einem ungeheuren, gepanzerten Tintenfiſch, Kabel 
und Elektromotoren als Eingeweide, nackte Menſchenleiber 
im Schädel, einen Schwanz von Drähten und Kabeln hin⸗ 
ter ſich nachſchleifend. Von einer Energie, die der von 
zwei Schnellzugslokomotiven entſprach, angetrieben, kroch 
er vorwärts. 

Das gierig vorwärtsrollende Ungetüm aber ſtreckt 
Freßwerkzeuge ſchauerlicher Art aus, Zangen, Krane, es 
ſchiebt ſeinen ſtählernen Unterkiefer vor und in die Höhe 
und frißt Geſtein, Felſen, Schutt, den hundert Menſchen 
mit verzerrten Geſichtern, glänzend von Schweiß, ihm in 
den Rachen werfen. Seine Kiefer beginnen zu mahlen, 
zu ſchlingen, der bis zum Boden ſchleifende Bauch ſchluckt 
und zum After kommt ein endloſer Strom von Felſen und 
Steinen heraus. 

Die hundert ſchweißtriefenden Teufel da oben tau⸗ 
meln zwiſchen dem rollenden Gefiein, zerren an Ketten, 
ſchreien, brüllen und der Schuttberg ſchmilzt und ſinkt 
ſichtbar unter ihren Füßen zuſammen. Fort, das Geſtein 
muß aus dem Wege, das iſt die Loſung! 

Schon aber meißeln und bohren und wühlen ſchmutz⸗ 
getigerte Menſchenklumpen unter den Freßwerkzeugen des 
Ungeheuers, um ihm den Weg zu ebnen. Männer mit 
Schwellen und Schienen keuchen heran, die Schwellen wer⸗ 
den gebettet, die Schienen feſtgeſchraubt, und das Unge⸗ 
heuer wälzt ſich vorwärts. 

An feinem ſchmutzbedeckten Leib, feinen Flanken, ſei⸗ 
nem Bauch, ſeinem gewölbtem Rücken hängen winzige 
Menſchen. Sie bohren Löcher in Decke und Wände, den 


Boden, in hervorſtehende Blöcke, ſo daß ſie jederzeit im 
Augenblick mit Patronen gefüllt und abgeſprengt werden 
(Fortſetzung folgt.) 


können. 


Diesmal mit dem 


Mit Menſchen kann man ſchon weniger zart um 


d. W. u 
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